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Wertwandel heute

iıne Herausforderung der Christen in der säkularısierten Gesellschaft

Vor kurzem erklärte die Kärntner Landtagspräsıdentin Kriemhild Trattnig! ach
eiınem Bericht in der Presse, dafß dıe Wertordnung VOIL 40 der 5() Jahren och in
Ordnung SCWESCH ware. Klare Werte hätten den Menschen geze1gt, sS1€e
sıch hätten halten können, heute dagegen se1 alles unklar, die Kınder würden iın
„dieser Wertlosigkeıit“ aufgezogen. Solche oder Ühnliche Erklärungen kann INan

gerade in etzter eıt 1ın einer Vielzahl hören. Dabe: 1Sst das Reden VO der
alten elıt nıcht LL1LUT dıie Funktion eınes schlechten Gedächtnisses, das selektiv p —
Sıt1ve Aspekte der Vergangenheıt testhält, sondern auch Ausdruck der Sehnsucht
ach Zuständen, die in ıhrer Klarheıit un Eindeutigkeit die Menschen iın oft
schwıerigen Entscheidungen entlasten.

Dafßs aber Klarheit un Eiındeutigkeıit nıcht die einzıgen Ma{fstäbe für die Csute
VO Werten se1ın können, zeıgt der einführende Satz der Abgeordneten. Im Drit-
ten Reich mogen klare un eindeutige Werte geherrscht haben wıewoh! Krıem-
hıld Trattnıg nıcht gerade dieses 5System ansprach ob S1Ee jedoch auch z
Glück der Menschen geführt haben, ann angesichts der Auswirkungen dieser
Werte Recht verneınt werden. Nıcht Eindeutigkeit un Klarheıt können also
die etzten Prüftfkriterien se1n, sondern vielmehr dıe Fähigkeıt der Werte, ın geord-

Weıse zZuu Glücken des Lebens der Menschen, un: ZW ar aller Menschen ın
Gegenwart un: Zukunft, beizutragen.

Dıiese Funktion des Beıtrags eınem geglückten Leben ertüllen die Werte be-
sonders dadurch, dafß S1€e UOrıientierung geben. Dıie Orıentierungstunktion 1St gCIa-
de 1n der heutigen eıt besonders wichtig. Vielleicht 1St gerade dıe weıtverbreitete
Orıientierungslosigkeıit eın Indız für eınen Wertwandel insofern, als verschıedene
Werte heute oft keine tiefgehende Orıentierung geben vermogen. Worte w1e€e
Wende, Wandel, Wendezeıt sınd anderem Ausdruck eınes Suchens ach

Orıentierungen hınter dem raschen Wandel der Lebensgrundlagen heute.
Das Beispiel arl Valentins scheint schlaglichtartig die Probleme heutiger
Schwierigkeit der Orıientierung aufzuzeıgen. Dieser arl Valentin soll durch
München seın un: dıe Leute gefragt haben „Entschuldigen SE wıssen
Sıe, iıch hın wiıll?“ Dıiese rage wenı1gstens orundsätzlıch beantworten, 1sSt
eıne der Lebensvoraussetzungen auch heute; be] der Beantwortung dieser Fragen
können die Werte eıne wesentliche Rolle spielen.
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Die rage des Wertwandels

Daiß sıch heute eın Wertwandel vollzıeht, darüber annn relatıv bald Einigkeit 5 ” . %% E a ı A ı8
erzielt werden; ın welche Rıchtung dieser Wertwandel aber geht un: welche
Wertgruppen VOT allem betrifft, darüber o1bt verschiedene Anschauungen.
Diese Schwierigkeıt wiırd auch dadurch bedingt, da{fß keinen allgemeın akzep-
J1erten Begrıiff VO Wert o1bt Wohl 1St die Deftinıition VO Kluckhohn weıt
verbreıtet. Er beschriebt Wert als die „Auffassung VO F Wünschendem, explizıt
oder implızıt, kennzeichnend für eıne Einzelperson oder charakteristisch für eiıne
Gruppe, die die Auswahl VO zugänglichen Weısen, Mitteln un Zielen einer
Handlung beeintflufßt‘

Diese Schwierigkeıt wırd weıterhın dadurch bedingt, da{f eıne Operationalıisie-
rung des Begritfs Wert 1ın eın valıdes rage- oder Untersuchungsprogramm och

wünschen übrigläfst. Meıst beschränkt ina  z} sıch 1ın Fragen der Werterhebung
auf Umfrageprogramme, also verbale Strategıen, un: dıe in Instiıtutionen oder all-
täglıchen Handlungsrichtlinen sıch ausdrückenden „geronnenen” Werte werden
zuwen1g beachtet; ebensolches oilt auch ın bezug auf dıe iın Recht un: (esetz
sıch ausdrückenden Werte Die Erhebung VO Werten bedarf also eıner vieltälti-
SC Abstützung, Al s1e nıcht seicht seın un: auf der Ebene VO sıch rasch
verflüchtigenden Moden oder Einstellungen verbleıiben. Dazu kommt noch, da{fß
man mıt den Methoden der empiırıschen Sozialforschung ohl sehr wiıchtige Er-
gebnisse tür dıe heutıge eıt erreichen kann, die Schwierigkeıit des Vergleichs mMiı1t
trüheren Zeıten aber bleibt bestehen, weıl damals diese Methoden och nıcht
gewendet wurden b7zw werden konnten.

iıne weıtere rage stellt sıch hinsıchtlich der Frist,; ın der INan dıe Anderung
VO Werten betrachtet. Betrachtet 8823  a} eınen langfrıistigen, epochenübergreıfen-
den Wertwandel miıt all den Rückschlägen un: Überlappungen der eınen Wert-
wandel, der sıch relatıv kurzfristig vollzıeht, dıe Ergebnisse werden verschieden
sSe1IN. Außerdem oılt 6S die rage stellen, ob 18RPM  m} 1Ur die Phänomene des Wert-
vertalls un: des Wertneuautbaus als Wertwandelphänomene gelten Alst oder ob
INan auch Wandelvorgänge WwW1€ die Veränderung der Intensität der Geltung eiınes
Wertes, die Erosıion der Werte; die Ausweıtung der Zahl der Wertanhänger, die
Verlagerung der Wertverwirklichung VO prıvaten 1n den öffentlichen Bereich
der umgekehrt, die Neuskalierung eıner Wertskala oder die Umiuinterpretatıon
eınes Wertes durch andere als Wertwandel gelten Aflßt. Jedenfalls dürfte der Wert-
wandel eın 1e] komplexeres Erscheinungsbild haben, als 1n den eintachen Strick-
mMuUuUusSsStiern VO Wertvertall der Wertneuentstehung ın Rıchtung auf posıtıve Wert-
bilder ZU Ausdruck kommt.
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Lang-, mıttel- un: kurzfristiger Wertwandel}

Der Eıinteilung in verschiedene Epochen der Menschheitsgeschichte liegen
sentliıch Vorstellungen verschıedener Wertannahmen 1n den einzelnen Epochen
zugrunde. Im tolgenden sollen verschieden lange Schienen VO Wertwandel ANSC-
deutet werden.

ıne langfristige Entwicklungsschiene des Wertwandels führt ın Rıchtung der
verstärkten Betonung des Indiyiduums. Wiährend iın der Antıke un!: ım Mittelal-
ter, ebenso och in langen Strecken der euzeıt der durch die Gemeinschaftt
diatisıerte Mensch, also die Gemeinschaft 1n orm des Staates der der Religions-
gemeıinschaft 1mM Miıttelpunkt stand, Aälßt sıch eın langsames, 1aber allmähliches
Heraustreten des Indviduums 1ın den Miıttelpunkt des Interesses verfolgen. Dıies
ann eLWwWa durch dıe Entwicklung der Menschenrechte ıllustriert werden. Im
Lauf der Geschichte werden dem einzelnen Rechte auch neben un:! seiınen
Staat zugesprochen, der Indiyidualität wırd mehr Bedeutung geschenkt, dem
Menschen wiırd die Wuürde unabhängıg VO die Wuürde „gewährenden“ Institutio-
HE  - zugesprochen. War zu Beispiel och ın der Antıke diıe Sıttlichkeit eLIwa bei
Arıstoteles* wesentlich VO Sein des Menschen in der Polis präformıiert und dar-
auf bezogen, zeıgt sıch in der euzeıt Sıttlichkeit verade iın der Beachtung des
ındıyıduellen Gewı1issens staatliıche oder gesellschaftliche Eınflufsnahme,
wıewohl CS solche Betonung des indivyiduellen Gewiıissens staatlıche Vereın-
nahmung ımmer wiıieder gab Es se1 dabe1 N1NUur Sokrates, Thomas Morus der
viele christliche Märtyrer erinnert. Diese Betonung des Individuums zeıgt sıch
auch in der zunehmenden Beachtung der dem ınd als Menschen zukommenden
Wuürde miı1t der Achtung der vgewaltsamen Bestrafung als dem Eıgenwert des Kın-
des wıdersprechend. Die gesetzliche Abdeckung dieser Würde des Kındes zeıgt
die Verfestigung dieses Wertstrangs.

Da{fß iın der Betonung der Individualität Entwicklungen dıe Wüuürde des
Indiyiıduums der Reibefläche zwıschen den einzelnen Indiıyiduen einsetzen,
zeıgt sıch in der Gesetzgebung ELW der Lockerung des strafrechtlichen Schut-
ZC5 für die Ungeborenen. Ahnliches zeıgt sıch beım Wert Schamhaftıgkeıt. alt
früher, WECNN auch iın oft übertriebener Weıse, der Wert der Schamhaftigkeit auch
als Schutz der Intımsphäre damıt der unantastbaren Würde des Menschen
1St dieser Wert heute relatıv schwach geworden. Die verstärkte Betonung des In-
dividuums VOT Instiıtutionen zeıgt sıch Ehe- un Famıilienrecht, sıch eine
Entwicklung hın 7A08 Festigung der Interessen der einzelnen VOT der Aufrechter-
haltung der Institution 1abzeichnet. Waren ın trüheren Zeıten eher dıe Belange des
einzelnen begründungsbedürtftig, sınd CS heute dıe Belange der Instıtutionen,
oder anders ausgedrückt: Hatte iın trüheren Zeıten be] Interessenkollision eher
dıe Instıtution b7zw deren Erhaltung Vorrang VOT dem einzelnen, scheıint die
heutige Sıtuation auf das Gegenteıl hınzuweisen.
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öhAle muittelfristige Konzeption des Wertwandels Alßt sıch beispielsweise Max
Schelers> Konzeption des Umsturzes der Werte festmachen. In der euzeıt hat
eın msturz der Werte insotern stattgefunden, als alte Werthierarchıen mıiıt ge1st1-
C und relıg1ösen Werten der Spitze eıne Umordnung dergestalt erfuhren,
da{fß jetzt materielle Werte der Spitze VO Werthierarchıen stehen. 7u diesem
msturz ırugen un! tragen sicherlich auch dıe Ausweıtungen ın der materiellen
Basıs beı, die eıne Abdeckung der materiellen Bedürfnisse machbar erscheinen
assen; dıe Konzentratıon auf dıe materiellen Werte aber scheıint eın Beharren aut
durch wirtschaftliche Entwicklungen ausgelöste Umwertungsprozesse se1in.
Den Menschen 1n EeTSteTr Linıe ach dem bemessen, W 4S hat un: W as C: auf
materiellem Sektor eısten imstande ISt, stellt eine Auswiırkung eınes Umstur-
Z.C65 der Wertetateln dar Materielle Fragen, ın ıhrer Fundamentalıtät nıcht
terschätzen, werden amıt dominıerenden, mıtunter Probleme geistiger Art

verdrängenden Fragen, W AsSs sıch 1ın einem Rechtfertigungszwang immaterieller
Fragen ın bezug auf ıhre materielle Erwünschtheit un: Vereinbarkeıt auswirkt.

Es o1bt also eıne pannung 7zwischen den Grundwerten eıner Gesellschatt, dıe
auf Idealvorstellungen der Gesellschaft autbauen un unbedingt gelten sollen,
un:! den Zentralwerten der Gesellschaft, die tatsächlich gelten ®. Als Grundwerte
eıner Gesellschaft;, die teilweıse 1ın Verfassungsnormen ıhren Ausdruck finden,
gelten ELW dıe Menschenwürde, davon abgeleıtet: Freiheıt, Gerechtigkeıit (damıt
zusammenhängend Gleıichheıit), Liebe, Wahrheıt, Redlichkeıt, Treue, Toleranz,
Solıdarıtät, Gemeinwohl, Friede, Ehe, Famılıe, Staat: Religionsgemeinschaft un:
nıcht zuletzt Bewahrung der Schöpfung. Als Zentralwerte der Industriegesell-
schaft gelten ach Raes’ Arbeıt, Diszıplın, wirtschaftliıche Leistung, davon ab-
geleitet Fortschrıitt, materieller Wohlstand, Wissenschaftt, Technik, Loyalıtät AT

Famlılie und ZUuU Vaterland, indıivıiduelle Freiheıt, Privatleben, VO  — allem Eıgen-
Respekt VO  — Autorıtäten, moralısches Empfinden un andere.

Jetzt Konzeptionen des kurzfristigen Wertwandels, die VO allem dıe eıt
ach dem Zweıten Weltkrieg als Analysezeıtraum im Blickpunkt haben8. Im
7070) 881 der Wertwandelforschung sınd verschiedenste solcher Konzeptionen ent-

wickelt worden. Dreı seı1en besonders herausgehoben: Ingleharts Konzep-
tion des Übergangs VOINl materıialıstischen postmaterialistischen Werten,
Noelle-Neumanns Sıcht des Wertwandels als des Zertalls des bürgerlichen Wert-

SYSTCMS un: Klages’ Theorıe des Übergangs VO Pflicht- un Akzeptanz-
hın Selbstentfaltungswerten.

Ronald Inglehart? geht davon AauUs, dafß ın der tormatıven Phase der Kındheıt
und Jugend vorherrschende Standards der Abdeckung materieller Bedürfnisse die
Wertlagen wesentlich beeinflussen. Im Mangel Aufgewachsene werden materielle
Werte als domiıinıerende herausbilden. Di1e materielle Absicherung 1St tür sS1€e VOI-

wıegendes Wertespektrum. Dagegen wiırd be] 1ın Zeıten des Wohlstands Aufge-
wachsenen die Orıientierung Immaterıellen, Postmaterialistischen vorherr-
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schen. Miıt diesem Konzept des Wertwandels annn Inglehart sehr gul das Unge-
nugen un Unbehagen VOT allem Junger Menschen eıner vorrangıg materiıel-
len Zielen ausgerichteten Politik erklären. Das Ziel der Miıtbestimmung un: Miıt-
gestaltung, der Schutz der Umwelt, dıe Orıentierung kleinen, überschaubaren
Einheıiten trıtt damıt 1ın den Vordergrund.

Allerdings sıeht Inglehart dıe beiden Wertgruppen materl1alıstische-postmate-
rialıstische Werte sehr als Eckpunkte einer Lıinıe d da{fß der Zugewıunn aut
der eınen Seıite eiınen Bedeutungsverlust auf der anderen Seıite bedeuten mMu
Vielmehr dürtfte CS aber se1IN, da{f bei Beibehaltung der materı1alistischen
Grundıintentionen sıch eıne Erweıterung des Wertespektrums postmaterı1alı-
stische Urıientierungen vollzieht. Es handelt sıch SOMIt nıcht ın GESTET Linıe
eiınen suspensıven Wertwandel, da{fß postmaterıalıstische Werte materı1alistische
ablösen, sondern eher eınen addıtiven Wertwandel L der sıch 1n der Erweıte-
FLUNs des Wertespektrums postmaterı1alıstische Urıientierungen außert. der
och besser könnte INan VO Verlangen ach postmaterıalıstischer erwirklı-
chung materıalıstischer Werte sprechen (vgl die Diskussion Grofßkrafttwer-
ke) Ziımmerli drückt das AaUus Das besondere Kennzeıchen Wer-

1St „iıhre spezıell ökologische, dezentralisıerte, überschaubare, kleintechnologi-
sche konviıvıale Weıse der vorgestellten Realısierung der tradıtionellen Werte“ L1

Dıies zeıgt sıch gerade auch iın bezug auf dıe Arbeıtswerte. Dıie ohe des Ver-
dienstes un: die Siıcherheit des Arbeıitsplatzes sınd nıcht unwichtiger geworden;
CS sınd 1aber andere Forderungen hinzugetreten, Z Beıispıiel die Forderung
ach befriedigender Arbeıt, ach Sınn, der aus dem Arbeıtsvollzug selbst bezogen
wırd, ach Gestaltungsmöglichkeiten in der Arbeit oder ach Beziehungen

den Miıtarbeıtern Arbeıitsplatz. Mıt dieser Erhöhung der Anforderungen
wırd auch die Moaotivatıon Z.UT Arbeit vielfaltiger, damıt schwerer erreichen.
eld alleın annn ın vielem nıcht Jjenen Anreız ZUT Arbeıt bıeten, der Z treudvol-
len UÜbernahme der Arbeit führt, CS bedarf vielmehr eıner „konzertierten“ Ak-
t1on, die verschıedene, auch immateriıelle Aspekte berücksichtigt L

Mıt diesem vielfaltigeren Anforderungsprofil werden Nu 1aber auch dıe Wert-
versagungsmöglıchkeıiten orößer, zudem och Gewerkschaften, Unternehmen
un: andere Instıtutionen weıtgehend auf die Erfüllung geldwerter Leistungen
konzentriert sınd, 1n der Abdeckung iımmaterıeller Bedürfnisse dagegen oft nıcht
dıe notwendige Ertfahrung besitzen. Dadurch macht sıch eın latentes der offenes
Unbehagen breıt, das sıch SC die Instıtutionen wendet, deren materıelle Bei-
Stungen INna  z) als selbstverständlich hinnımmt, deren Mängel be] der Behandlung
ımmateriıeller Bedürtfnisse der auch be] der Erfüllung materiıeller Bedürfnisse
INn  —} aber beklagt bıs anklagt. Für den Staat, für staatlıche, gesellschaftliche un
wırtschaftliche Institutionen wırd dadurch das Handeln schwieriger. Hıerin dürtf-

einer der Gründe liegen, dıe Marktwirtschaft Gewimnnung eines
Massenwohlstands die Menschen verloren hat, w1e Haındl teststellt.
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Die 'These des Wertvertalls bürgerlicher Werte VO Elisabeth Noelle-Neu-
MAann L Autbauend auf der Konzeption der protestantiıschen Ethik VO Max \X/E:
ber, WenNnn auch selten ın ausdrücklichem Bezug ihr, beschreibt Noelle-
eumann die Wertentwicklung als einen Zertall des bürgerlichen Wertsystems.
Welche Werte begreift SI als bürgerliche Werte? S1e zählt tfolgende auf „der
hohe Wert der Arbeıt, VO Leıistung; Überzeugung, da{fß sıch Anstrengung lohnt,
Glaube Aufstieg un: Gerechtigkeıt des Aufstiegs; Bejahung VO Unterschie-
den 7zwischen den Menschen un:! ıhrer Lage; Bejahung des Wettbewerbs, Spar-
samkeıt als Fähigkeıt, kurzfristige Befriedigung ZUZSUNSTICN langfristiger zurückzu-
stellen; Respekt VOT Besıtz: Streben ach gesellschaftlıcher Anerkennung, Presti-

damıt verbunden Anerkennung der geltenden Normen VO Sıtte un: An-
stand; Konservatıvısmus, das Erworbene behalten; iın gemäßigter Weıse
auch Bıldungsstreben.“ Diese Werte sıcht 1U Noelle-Neumann 1m Schwin-
den begriffen, eın Prozefß, der ıhrer Meınung ach in ıne Proletarisierung der
Menschen mündet. Die Daten, die S1e Zzu Belegung ıhrer These heranzıeht, sche1-
8 fel  s diese Tenden7z bestätigen; allerdings scheint S1e ıne Verminderung der
Geltung dieser Werte eiınem vollständigen Abbau dieser Werte gleichzusetzen.
Wır leben iıhrer Meınung ach in eıner „Nach-Fleifßß-Zeıt“, diıe VO  -} Leistungsver-
weıgerung epragt 1ISt

W as Noelle-Neumann MIt voller Berechtigung ausspricht, 1St das Abgehen VO

einer unhınterfragten Geltung VO Werten. Vermehrt stellen die Menschen ELW

angesichts der Arbeit die rage: „Was habe iıch davon?“ un: stellen die 1W AdlI-

tenden Befriedigungen der Arbeit den Befriedigungen, die S$1e ELW durch dıe Fa-
milıe beziehen, gegenüber un: vergleichen. iıne Opfterethik, die bereit WAal,
hınterfragt der Arbeıt oder anderen Institutionen dıenen, wırd schwächer. Das
oilt auch iın bezug auf Kırche un: Religion; auch dieser Bereich mMUu begründen
können, welche Befriedigungen ET bıeten VEIMaaS. Dıie Absolutheit der Werte
steht SOmMıIt me1st nıcht mehr Ausgangspunkt des Denkens.

Von Pflicht- un: Akzeptanz- Selbstentfaltungswerten !°. Helmut Klages
zeıgt in bezug auf dıe Analyse VO Zeıitreihen VO Erziehungswerten, dafß auf
FEın- un:! Unterordnung bezogene Werte Bedeutung verlıeren, während die
Entfaltung des einzelnen 1mM Mittelpunkt steht. 5Sogenannte „Kon“-Werte, Werte
des Mıteinanders, werden schwächer, während auf das Ich bezogene Werte iın
verschiedenster Schattierung stärker werden. Damıt 1St eın Filter ın bezug
auf dıe Auswahl VO anderen Werten, Zielen un: Handlungen gegeben: W as be1-
tragen annn ZALT: eiıgenen Entfaltung wırd akzeptiert, anderes 1L1UT relatıv schwer
ANSCHOININCH. In diesem Zusammenhang 1St och wiıchtıig, eıne relatıv G:
baute Gegenwartsorientierung berücksichtigen, die 11ULE eınen sehr kurzen Bı-
lanzıerungszeıtraum, näamlıch die Gegenwart, gelten Lafst, daf Selbstentfaltung

dıeser Voraussetzung als gegenwärtıge Selbstenttaltung gesehen wiırd. Dazu
MUuU och bedacht werden, dafß Selbstentfaltung eın leerer Wert insotern 1St, als
DA
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seıner Erfüllung Erst verschiedene Bereiche namhaft gemacht werden mussen.
Dıies bedingt eın Suchen ach besseren Möglıchkeiten, das infolge tehlender Eck-

oft ziellos un: gerade deswegen durch Moden sehr manıpulierbar 1St
Jedenfalls 1aber bleibt Selbstentfaltung eın wıichtiger Faktor. Dıies tührt e1-

NC Weıterschreiten des Indiyidualismus oft ın dıe Rıchtung des Eg201smus, der
Ansprüche für sıch, nıcht sehr sıch das waren Pflichtansprüche stellt.
Hıerin lıegt auch jene Schizophrenie begründet, dıie sıch 1ın der Erwartung hoher
Leistungen VONN Instıtutionen be1 gleichzeıtiger massıver Kritik diesen nstıtu-
tiıonen ze1gt. Dies ann etwa ın bezug auf das Recht gezeıgt werden, das akzep-
tiert wırd, WECNN N einem recht o1bt, 1mM gegenteıligen Fall 1aber abgelehnt wiırd.
Ebenso zeıgt sıch das 1mM Fordern VO klaren Entscheidungen ELW VO Kıirche
oder Parteı, die aber meı1st 1U  a ann akzeptiert werden, WenNnn S1e mMI1r recht geben
un: das bestätigen, W 4S “ich ohnedies schon immer wufste“.

Wertwandelstränge

Ausgehend VO diesen Wertwandelkonzepten un: S1Ce weıterführend sollen e1-
nıge Bemerkungen D heutigen Wertwandelsträngen gemacht werden.

Der sıch heute vollziehende Wertwandel stellt sıch als Überlappung VCI-

schiedener Wertwandelstränge un damıt als Pluralısierung der Wertwelten dar
Verschiedene Wertwandelstränge kurz-, mıttel- oder langfristiger Art oreıten

heute ineinander un führen ZU Nebeneıinander verschiedener Wertbilder. Da-
durch zeıgen sıch iınnerhalb verschiedener Gruppen der Gesellschaft verschiedene
Wertkonstellationen, ebenso WwW1e€e 1ın verschıiedenen Bereichen der Gesellschaft VCI-

schıedene Wertmuster ausschlaggebend sind Die Schwierigkeit der Pluralisierung
1St dıe Schwierigkeıit der Orıentierungsfindung, da ın verschıedenen Bereichen
verschiedene Wertmuster gelten sollen, die für den einzelnen nıcht immer nach-
vollziehbar sınd. Eın weıteres Problem stellt die Identitätsfindung dar Angesichts
verschiedener Rollen, dıe der einzelne spielen hat, wırd oft seıne unverrückba-

Identität iın den Hıntergrund gedrängt.
Der sıch heute vollziehende Wertwandel 1St eın addıtıver Wertwandel.

Zum Stock der alten Werte treten Cu«c hınzu. Dadurch werden die ‚alten“
Werte nıcht außer Kraft ZESECLZL, S1€e ertfahren aber durch die NECUu hınzukommen-
den mıtunter eıne 1NCUC Ausrichtung. 7u diesem addıtiven Wertwandel tragt zuch
die Wohlstandsentwicklung beı, die für immer breitere Gesellschaftsschichten
Werte der Miıttelschicht 1n den Blick kommen aßt ıne ın manchen Schichten
weıtgehende Abdeckung materieller Werte aßt immateriıelle Werte WwW1€e Bıldung,
Umweltschutz, Selbstverwirklichung, Mıtbestimmung ın den Bereich des Möglı-
chen kommen, wobe!] dıe materıalıstischen ÖOrıentierungen aber weıterhiın stark
bleiben, W as besonders ann sehen 1St, WCNN ıhre Abdeckung schwanken
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beginnt. Mıt dıeser Erganzung des Wertespektrums 1St aber auch das Auftreten
VO Wertantagonismen wahrscheıinlicher, eın Phänomen, das sıch ELW iın der De-
1sS€e „Postmaterialistisch argumentieren, materı1alıistisch handeln“ auswiırken annn

Dıie Werte verlieren Selbstverständlichkeit.
Die allgemeıne Geltung VO Werten 1St heute ach Morel 18 sehen, dafß

s1e 1im allgemeıinen gelten. Für die Anwendung auf den jeweıligen Fall bedürten
s1e eıner speziellen Begründung. Werte werden nıcht schon deshalb als Werte ak-
zeptiert, weıl S$1e als Werte ausgegeben werden, sondern sS1Ce stehen einem
Begründungszwang.

Dıie Erweıterung des Wertespektrums un der Verlust der Selbstverständ-
iıchkeıit wırken sıch iın eıner Verringerung der Handlungsrelevanz A4aus.

iıne weıtgehende Prägung verschiedener Bereiche durch Bürokratisierung un:
wiırkliche der vermeıntliche Sachzwänge alst dem Handeln ach Werten oft 1Ur

wen12 Raum. Die Werte gehen damıt oft nıcht 1n den Entscheidungsprozefß e1n,
vielmehr tühren S1€e oft eın Eigenleben, das S1Ee aber weıtgehend wertlos macht.

So annn 114  — heute immer wıeder 1n gesinnungsethıschen Anflügen, 1mM
„Rausch der reinen Werte“ (Gertrud Höhler) hohe Ziele angekündigt finden;: die-

Ziele aber sınd für dıe reale Entscheidung wen12 wırksam. Man verfährt ach
dem SOSCNANNTECN „Waschbärprinzıp“: „Wasch MIr den Pelz, aber mach mich
nıcht nafß ‚Br [)Das bedeutet: Werte werden lange proklamıert, solange 1es nıchts
kostet. Keıner ann SagCH, INa  — se1 nıcht für dıesen Wert, den INan Ja lautstark
verkündet, aber entscheidungsleıtend für die reale Praxıs sınd diese Werte oft
nıcht mehr Realıtät un! Idealtfaktoren werden also weıtgehend ENNT; werden
die Idealtaktoren aber in Handlungen übergeführt, an oft dırekt, also 1n eiıner
VWeıse, die den Realtitäten nıcht gerecht werden kann, weıl Ja jeder Wert iın seıner
Verwirklichung eınes entsprechenden Bezugs auf die vestaltende Realıtät be-
darf

Beachten WIFr 1Ur manche der seinerzeıt 1Ns Endlose gehenden Diskussionen
den Frieden. W arum leben sS1e meıstens ohne orößere Wırkung? Man be-

rauschte sıch hohen Gehalt des Wortes Frieden un 1e1% oft bel dieser Be-
rauschung bewenden, hne konkrete Schritte der Umsetzung dieses Wertes auf
die jeweılıgen Existenzebenen und Existenzbereiche setfzen.

Miıt der Artıkulation eınes Wertes haben 1St eın Irrtum Die Ar-
tikulatıon bedart der Ergänzung durch das Aufzeigen konkreter Schritte der Ver-
wiırklichung, die beiım eiınzelnen beginnen. Jeder hat seınen unverzichtbaren Be1i-
trag eıisten. 1ıne eigenartıge „Berührungsangst MmMI1t der Realıität“ verhindert
eben oft diese Umsetzungsschritte. FEın Wort aus der amerikanıschen Studenten-

scheint auch bei uUu1ls$s gelten. Dieses Wort lautet: „My mınd 15 made
ont disturb wıth facts , also Ich hab’? MIır meıne Meınung gebildet, verwırre
miıich nıcht miıt TLatsachen.

Natürlich hat der Verlust der Unbedingtheıit VO Werten auch nıcht CI
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schätzende Vorteile‚ ann doch oft VOT eıner Radıkalisierung VO Werten un
der Iyranneı eınes Wertes ber die anderen bewahren.

ıne wichtige Konsequenz daraus mu{ darın bestehen, sıch Konkretisıie-
rung der jeweıligen Werte auf die jeweılıge Sıtuation hın emuhen. Das oilt DC-
rade auch für relig1öse Werte, die durch die Säkularısıerung mıtunter ıhren Ver-
wirklıchungsbereich verloren haben, weıl sıch die Säkularıisiıerung anderem
1ın eiınem Rückzug relig1öser Begründungen AaUus verschıedenen Bereichen W1€
Wırtschaft un: Polıitik auswirkt.

1ne Wertwandelrichtung läuft 1n Rıchtung auf Indıividualisierung.
Im Hınblick auf Individualisierung wırken lang-, muiıttel- un: kurzfristige Pro-

ZUSAINIMMCN) jedenfalls steht der einzelne heute domınıerend 1m Miıttelpunkt.
Soz1iale Werte verlieren Bedeutung, oder S1Ee werden als VO außen auferlegte
un damıt eher hınderliche gesehen. In bezug auf dıe Ausrichtung auf andere be-
deutet dıes, da{fß der einzelne ZW AAar sehr kontaktbeflissen, aber bindungsscheu
1st 1?. In bezug auf Instıtutionen trıtt eıne Skepsis auf, dıe sıch 1ın eıner partıellen
Identitikation außert, die 1n eıner 1L1UT teilweısen Annahme der Werte VO nstıtu-
tiıonen besteht, wobe!l das Auswahlprinzıip me1st der eigene Nutzen un!: nıcht
sehr das Gememwohl 1ISt

Im Zusammenhang mM1t der Individualisierung 1St och bemerkenswert, da{fß dıe
Entwicklung VO ländlıichen, eher auf Einordnung un: Gemeinschaft bezogenen
Werten hın eher urbanen, freiheıitlichen, der soz1alen Kontrolle sıch entziehen-
den Wertmustern geht, auch ın ländlichen Gebieten 2

Dıie angedeuteten Wertwandeltendenzen Gegenbewegungen, dıe
hın auf eın gyanzheıtliches Wertbild gehen.

Die Segmentierung un Pluralisıerung der Gesellschaft zeıtıgen Reaktionsbe-
WCSUNSCH, dıe auft Ganzheitlichkeit, die verschiedene Bereiche N-

schliefßt, gerichtet sınd Nıcht 1L1UT New Age mMu ın diesem Zusammenhang —

wähnt werden, auch der oroße Zulauf Veranstaltungen CLWA, dıe sıch aufßer-
halb VO New Age mıt ganzheıtliıcher Medizıin, „richtiger“, gyanzheıtlicher Ernäh-
rung, ganzheıtlicher Philosophie, Okkultismus un: außersinnlichen Bereichen
befassen, o1bt Zeugnis VO dıesem Streben ach Ganzheıtlichkeit. Nıchrt zuletzt
zeıgt sıch der Zug Z.UT Ganzheıtlichkeit iın gewıssen Strömungen des Betonens
VO Heımat, dıe dıe yanzheıtliche Annahme des Menschen ZU Thema haben
Allerdings vollzieht sıch dieser Hang auf dem Hıntergrund eınes ausgepragten
Indıyidualismus, der annn iın obskuren Selbsterlösungslehren seıne Auswirkung
findet. Gerade 1ın diesem Streben ach Ganzheitlichkeit 1aber liegt eıne große
Chance VON Kırche un Religi0n.
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Die Herausforderung der säkularısierten Gesellschaft für die Chrıiısten

Für den Christen stellt sıch Zukunft nıcht als lindes Schicksal ar, sondern als
Aufruf ZUrLC Gestaltung, 1St doch ın Christus die Zukunftsperspektive offen, ach
Gestaltung un: Verantwortung rufend, geworden. Gerade 1er ergeben sıch Her-
ausforderungen angesichts des Phänomens der Säkularisierung.

Säkularısierung MUu als wesentlıiıches Element des Wertwandels gesehen WCCI-

den Säkularısierung zeıgt sıch AUS relig10nssozi0logischer Perspektive ach
Kautmann?! heute auf vier Ebenen: Auf der gesamtgesellschaftlıchen Ebene be-
deutet Säkularısierung den Verlust der den Zusammenhalt der Gesellschaft bewir-
kenden Funktion der Relıgion. Auf der Ebene des kıirchlich vertaßten Chrıiısten-
LUMS bezeichnet Säkularisierung den Proze{ß der Abschwächung des Einflusses
der Kırche auf verschiedene Gesellschaftsbereiche W1€ ELW Polıitik un Wırt-
schaft bıs hın 7A85 Verlust dieses Eintlusses. Auft der Ebene der Kırchengemeinde
bezeichnet Säkularısıerung den Rückgang der Teiılnahme kırchlichen Leben
Auf der Ebene des Indiyiduums bedeutet Säkularısıerung die Minderung der rel1ı-
71ösen Maotivatıon un: den Einflufßverlust relig1öser Normen auf das Leben

In allen diesen Ausformungen zeıgt sıch Säkularısierung als Wertwandel derge-
stalt, dafß das relıg1Öse Element ın der Sphäre der Werte Einflufß verliert. Dies
wirkt sıch ELW 1m Verlust der relıg1ösen Begründung der Werte AaUs, W as VOT al-
lem dann, WCNnN andere Begründungen nıcht vorhanden sınd, Schwierigkeıiten
führen annn Dabe1i I1STt Säkularisierung treılıch nıcht einselt1g als Verfall, 1aber
auch nıcht als „Optimierungskategorie“ ?? sehen. Die Säkularıisıerung erg1bt
sıch Ja schon A4UsSs dem bıblischen Kulturbefehl der den Entmythologisierungen,
dıe sıch in der Bıbel selbst tınden, S1€e bedeutet in vielem eıne Emanzıpatıon VO

unberechtigten Bevormundungen durch diıe Religion. Allerdings annn iıne
weıt getriebene Säkularısiıerung den Menschen auch VO seiınen relıg1ösen Wur-
zeln abschneiden un: dadurch dıe Möglıchkeiten seiner Selbstentfaltung be-
schneıden. In den Ideologien des Posıtivismus, des übertriebenen Rationalismus
der des vereıinseıtigten Individualismus zeıgen sıch solche aut der Siäkularisie-
LUNs auftbauenden Verengungen der heutigen GesellschaftZ

Die Säkularısierung zeıgt sıch auch auf der Ebene der sıch iın Gesetzen 4UuS-

drückenden Werte. Kardınal Franz Könıg be1 einem wıssenschaftlichen
Kolloquium der Stiftung Nova Spes: „Wenn das BewulfSstsein für die wahren
menschlichen Werte schwindet, annn stellen sıch auch die Kodifizıierungen
menschlicher Rechte als brüchig heraus.“

Die rage der Fundierung der Werte oilt besonders 1n bezug auf dıe Grund-
Heute mu besonders der menschlichen Person als dem zentralen Grund-

wert Aufmerksamkeit geschenkt werden. Von diıesem zentralen Grundwert leiten
sıch, W1€e schon erwähnt, VOT allem tolgende Grundwerte 1ab Freıiheıt, Gerechtig-
eıt (damıt zusammenhängend Gleichheit), Liebe, Wahrheıt, Redlichkeıt, .ITreue,
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Toleranz, Solıdarıtät, Gemeinwohl, Friede, Ehe, Famalıulıe, Staat, Religionsgemeın-
schaft un nıcht zuletzt Bewahrung der Schöpfung. Viele dieser Grundwerte ha-
ben 1n iıhrer realen Erscheinungsform sehr 1e] relıg1öser Begründung ın sıch

W as gyeschieht NUN, WEeNnN zentrale Grundwerte nıcht mehr in ENISPFE-
chender Weiıse begründet werden können? Gerade diese rage stellt eıne funda-
mentale Herausforderung das Christentum af, diese Begründung in der heu-
tıgen eıt in angepaßter Weıse versuchen. Wenn Gott nıcht 1St, 1St alles
laubt, auf diesen Satz läuft eiıne Unterhaltung 1ın den Brüdern Karamasoftft hınaus E
Brauchen WIr aber nıcht Eckpfeıiler des Erlaubten als Ermöglichung der Entwick-
lung des einzelnen un: des Zusammenlebens in Gemeinschaften? Hıer lıegt der
Kern der Werte als Ermöglichung des Lebens des einzelnen un: der Gemeın-
schatt. Hıer liegt aber auch dıie Aufgabe des Chrısten heute.

er logische Endpunkt der Säkularısıerung als des Schwächerwerdens der
relıg1ösen Dımension müfte das Fnde der Religıon se1n. Irotz des oftmaliıgen
Ausrutens dieses Endes hat sıch Religion als sehr widerstandsfähig erwıesen.
Heute spricht 1110 VO eiıner „Wiederkehr der Relıgion“ 2ı Dabei hat Sikularıisie-
rung, die sıch 1n einem Hauptstrang auch als Verlegung der Pflege relig1öser Wier-

4aUusSs der Offentlichkeit in den prıvaten Raum des einzelnen un: kleiner Grup-
PCH ze1gt, gerade auft dıeser Ebene Chancen für eıne relıg1öse Erneuerung DEr
bracht, die VO einzelnen un seınen Bedürfnissen ausgeht. Die Chance für ine
nıcht vorwıiegend durch so7z1ale Kontrolle abgesicherte, sondern auf Grund der
Übereinstimmung miıt den Bedürtfnıssen VO ınnen heraus gewachsene Religion
wırd dadurch orößer. Damıt 1aber nıcht 1ın eıner Entwicklung hın Selbstentfal-
tLungswerten Religion ıne selbstgemachte Heilsanstalt wırd oder eintfach eın Mıt-
tel >> Langeweıle ach den mıiıfslichen Erfahrungen mıt SexX, Crıiıme un: DDro-
SCH, bedarf CS des ständıgen Besinnens auf das Wesen der Religion, namlıch dem
Menschen sein Ziel] zeıgen, das ber ıhm, VOT ıhm un: für ıhn da 1St Dieses
Ziel für dıe jeweılıge elıt fiınden, bleibt ständıge Herausforderung, auch un
esonders angesıichts des Wertwandels.

Diese ständıge Herausforderung nehmen und anzunehmen 1St auch
deshalb wiıchtig, weıl immer wıeder Gefährdungen jener Personwürde des
Menschen &1Dt, auf dıe hın sıch der langfrıistige Wertwandel MIıt der Stärkung des
Indıyiduums entwickelt hat, W1e€e bereıts erwähnt wurde. Zu den ben angedeute-
ten Gefährdungen se1 abschließend och eıne erwähnt, die unlängst 1n Schweden
sıchtbar geworden 1St Die Tageszeıtung „Die Presse“ berichtete iın ıhrer Ausgabe
VO Januar 1989 folgendes: „Zweı VO T1 Schweden halten Menschen un
Tıere für gleichwertig, 1Ur Prozent meınen, da{ß der Mensch höherwertig se1l
als alle anderen Lebewesen.“ uch manche modernen Tendenzen in Rıchtung
pantheıstischer un: mythiısch-mystischer Ganzheıitsperspektiven, bei denen der
Mensch 1ın eıne naturhafte Gottheıit un ANONYINC Ganzheıt eintaucht, sınd dem
Personprinzıp der christlichen Soziallehre ENTISCHCNSECESECTZL.
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Be1 aller Wertschätzung der Natur un: der Umwelt M1 al den nıchtmenschlıi-
chen Lebewesen als Schöpfung (sottes 111.USS5SCH CIN1SC Grundaussagen der christlı-
chen Anthropologie Erinnerung gerufen un testgehalten werden Nur der
Mensch 1ST Bıld un: Gleichnis des schöpferischen Gottes, 1U  —_ 1ST personales
un: partnerschaftliches Geschöpft ach dem Bıld un: Gleichnis dieses Gottes;
LUr der Mensch 1ST Bruder b7zw Schwester Jesu Christı, der dieses Menschen
un: SC1INECS Heıls wiıllen selhbst Mensch geworden 1ST LLUTE VO Menschen heıifst CS

Ps W as aus der Perspektive des Neuen Testaments doppelt oilt weiıl
Du ast ıhnChristus überhöht „Was 1ST der Mensch da{fß du SCIHNCTI gedenkst!

gekrönt M1 Gilorie un Glanz Nur VO Menschen oilt W 4s der Autor des (3a-
laterbriets (2 20) Sagl Ich „lebe Glauben den Sohn Gottes, der mich gC-

un 1L1UT der Mensch 1ST schliefßlichlıebt un: sıch selbst tür mich ausgeliefert hat
eruten YAER  _ Teilnahme aln Leben des dreitaltigen (Gsottes Aus ll dem wırd klar,
da{ß LLUT der Mensch Würde eigentlichen Sınn besitzt, da{fß 1U  —_ Zweck
sıch 1ST da{fß „auf Erden dıie CINZISC VO Gott ıhrer selbst wiıllen geschaffene
Kreatur 1ST WIC CS das Zweıte Vatıkanum tormulıert hat

Damıt nıcht C1N gefährlicher Wertwandel un 11C bestimmte Oorm der Sikula-
ZUUNZUNSTICH des Menschen un: SC1INCT Würde dıe diesbezüglichen Er-

rungenschaften der geschichtlichen Entwicklung zuniıichte macht 1I1USSCH

bezogen auf das Christentum die zutietst humanen Quellen un Züge dieser
Religion mobilisiert werden In Weıihnachtsoration, dıe der altesten (Se-
betssammlung der Westkirche, dem „dacramentarıum Leon1anum enthalten 1ST

un bıs ZUr Liturgiereform des /Zweıten Vatiıkanums als Gebet be] der Gabenbe-
reıtung der heiligen Messe verwendet wurde, 1ST treffend formulıiert, W as als tiet-
STEC Begründung der Menschenwürde und der darauf autbauenden Menschenrech-

gelten AT Es heifßt OIt „O Gott du ast den Menschen SCIHNCT Würde
wunderbar erschaften un: och wunderbarer la{fß u1ls durch das (e-
heimnıs dieses Aassers un: Weınes teilnehmen der Gottheıt dessen, der sıch
herabgelassen hat unNnNseIec Menschennatur anzunehmen, Jesus Christus, eın
Sohn, Herr
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